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Nütgiöelh@s fuir IHlaus y im dl ^airtem
Handpflege im Winter. Die der Witterung beson-

ders stark ausgesetzte Haut an den Händen verlangt
im Winter besondere Pflege und Aufmerksamkeit,
um schmerzendes Aufspringen und häßliche Röte zu
vermeiden. Die Haut muß deshalb in erster Linie
abgehärtet werden, und deshalb darf zum Waschen
nicht etwa heißes, sondern stubenwarmes oder kal-
tes Wasser verwendet werden. Ein großer Fehler
wird auch gemacht, indem die Hände nur oberfläch-
lieh abgetrocknet werden, Sie sollten stets tüchtig
mit einem Frottier- oder einem groben Leinentuch
abgerieben werden. Niemals sollte man mit feuchten
Händen ins Freie gehen oder auch nur einen Fen-
sterladen zumachen. Wollene, nicht zu enge Hand-
schuhe sind im Freien den ledernen vorzuziehen,
da jene den Blutkreislauf weniger hemmen. Die
Hände sollten vor dem Zubettegehen stets mit einer
guten Handcreme eingefettet werden. Wenn man
dies gleich nach dem Waschen besorgt, dann, wenn
die Haut weich ist, so wird die Creme leichter in
die Haut eindringen und es wird nicht nötig sein,
die Bettwäsche durch Anziehen von alten Hand-
schuhen schützen zu müssen. Auch ist es ratsam,
dem Waschwasser etwas Borax oder Glyzerin (in-
sofern noch erhältlich) zuzusetzen.

Gegen Katarrh und Husten, Der Februar bringt
gerne Schnupfen und Katarrh, weil oft die gegen-
sätzlichsten WitterungsVerhältnisse herrschen. Bald

will der Winter sein Daseinsrecht noch auskosten,
bald wollen linde Lüfte den nahen Frühling verkün-
den. Empfindliche Temperaturunterschiede sind
deshalb gerne die Ursache von leichtern Erkältun-
gen, gegen die wir in der Zwiebel ein probates
Hausmittel zur Hand haben. Die Zwiebeln werden
in vier Teile geschnitten und mit Kandiszucker, für
den wir ja für diesen Monat eine Extrazuteilung er-
halten haben (es lebe das Kriegswirtschaftsamt!),
gedämpft. Der aus diesem Gebräu erhaltene Saft
wird nun als Medizin, „alli zwo Schtund en Löffel
voll", eingenommen. Es empfiehlt sich, den so ge-
wonnenen Sirup stets gut verkorkt auf Lager zu
haben. Beim geringsten Anzeichen eines beginnen-
den Katarrhs soll das Mittel genommen werden, um
einem langwierigen Bronchial- oder gar Lungen-
katarrh vorzubeugen.

„Öpfelröschti" — mal anders! Wem das weiche
Brot an der „Öpfelröschti" nicht mundet (andere
wieder lieben es), bereite diese gute Abendspeise
auf folgende Art: Die blättrig geschnittenen Äpfel
werden mit etwas Zucker gedünstet, bis sie weich
sind. Erst jetzt werden die zugeschnittenen Brot-
würfeli (nicht Dünkli) in einer zweiten Pfanne in Fett
stark geröstet und rasch vor dem Anrichten zu den
Äpfeln gegeben. Wer es liebt, gibt noch etwas ge-
mahlenen Zimt über die knusperige Speise.

Hanka.

Gartenarbeiten in der zweiten Hälfte des Monats Februar
Meistens bedeutet der Winter für den Garten-

besitzer derjenige Zeitpunkt, wo er sich mit neuen
Gartenaufgaben beschäftigt. Was sollte im kommen-
den Jahre nicht alles neu gestaltet werden! Dort,,
jenes 40 Quadratmeter große Stück Land, wo bei-
nah das Unkraut nicht mehr gedeiht, sollte unbe-
dingt ein Gewaltsakt vorgenommen werden, Tief
rigolen und Dünger einbringen, das wäre der ein-
zig richtige Weg! Die zwei darauffolgenden Jahre
darf dieses Grundstück keine Kohlköpfe zu sehen
bekommen, sondern lediglich Gras, oder noch besser
Klee. Nach dieser Zeit wird sich der Boden einiger-
maßen regeneriert haben, so daß der Boden erneut
für Gemüsekulturen nutzbar gemacht werden kann.
Der jahrzehntelang einseitig ausgenützte Gemüse-
garten benötigt die Ausführung derartiger Maßnah-
men, wenn die Erträge qualitativ und quantitativ
vollwertig sein sollen. Selbstverständlich wird der-
jenige Gartenbesitzer, welcher nicht zugleich noch
Kaninchenhalter ist, anstatt der Kleesaat Kartoffeln
anbauen. — Auch Kaspar Binggeli, welcher durch
einige wärmende Sonnenstrahlen vom Winterschlaf
erwacht zu sein scheint, verkündet soeben seine
Frühjahrspläne über den Gartenzaun.

„Meine Gartenwege befriedigen mich nicht mehr
recht. Diese sind nicht nur unpraktisch, sondern
ebensosehr unschön. Bei regnerischem Wetter darf
ich es kaum wagen, den Garten zu betreten, wenn
ich nicht meine Schuhe als Erdtransportgeräte be-
nützen möchte. Weiter können mich die nüchternen
Zementeinfassungen nicht mehr recht befriedigen,
seitdem ich auf der Reise in meine Sommerferien
einen mit Blumen gefaßten Gemüsegarten gesehen
habe, ,Kaspar, sowas mußt du auch in deinem Gar-
ten haben', habe ich mir sogleich gesagt. Obwohl
wir diesen Winter nicht übermäßig heizen konnten,
war es mir doch möglich, eine ganz beträchtliche

Menge Schlacken auf die Seite zu legen. Diese
werde ich sobald wie möglich in den Weg hinaus
bringen und feststampfen. Die Blumen, welche den
unschönen Betonrandstein abdecken müssen, be-
stellte ich mir bereits beim Staudengärtner. Lauter
polsterartige Gewächse habe ich mir ausgewählt.
Sie können sich wohl kaum vorstellen, wie neugie-
rig ich die ersten Blüten erwarte, denn, was sagen
mir schon die nüchternen Namen! Damit weiß ich
nur wenig anzufangen!"

Herr Stöckli hat an den langen Winterabenden mit
großem Eifer die Fachliteratur über Gartenbau stu-
diert, so daß seine Fragen jetzt nicht mehr nach
blutigem Anfängertum .riechen. Selbstverständlich
muß das erlernte Wissen entsprechend verwertet
werden, was jedoch — auch dieses Jahr— nicht
ohne eine Begutachtung von Kaspar Binggeli er-
folgen soll.

„Eigenartig, gerade mit der Wegfrage habe ich
mich diesen Winter auch beschäftigt. Wäre es wohl
nicht möglich, daß die einzelnen Beete mit Zement-
platten unterteilt werden könnten? Damit könnte
man sich gleichzeitig die große Mühe der Frühjahrs-
Einteilarbeit ersparen. Ich weiß, Zement ist kein
kriegswirtschaftliches Material. Als Ersatz könnte
aber bestimmt auch — zu einem großen Teil —
Kalk verwendet werden."

„So gut die Idee mit der Beetunterteilung auch
sein mag, muß ich diese dennoch ablehnen, denn sie

birgt einen ganz großen Nachteil. Die Beetwege
sollen und dürfen nicht jedes Jahr an demselben
Orte angelegt werden. Das schmale Stück Brach-
land muß in dem darauffolgenden Jahre seine ge-
speicherten Nährstoffe wieder abgeben. Selbstver-
ständlich ist dies hauptsächlich bei denjenigen
Pflanzenarten der Fall, die nur in beschränktem
Maße Faserwurzelwerk ausbilden." M, Hofmann.
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Randpîlege im Vi^lllter. Oie der Witterung beson-
ders stark ausgesetxte Raut au den Randen verlangt
im Minier besondere Lklege und àkmerksamkeii,
UNI seìiniei'^encles u^-U^prinAeu unâ liâlllielie I^ôìe ^u
vermeiden. Oie Raut muü desbalb in erster Linie
abgekartet verden, und desbalb dark xum Vascben
nicbt stva beibes, sondern stubenvarmes oder kal-
tes Yasser vervendet verden. Lin groüer Lebler
vird aucb gemacbt, indem die Rands nur obsrkläcb-
licb abgetrocknet verden. Lie sollten stets tücbtig
mit einem Lrottier- oder einem groben Leinentucb
ul)Aer'iel)eu ^veràeu. I^ielN3.l8 8ollie uiau uiii leuoliieu
Räuden ins Lreis geben oder aucb nur einen Len-
sterladen xumacben. v^ollene, nicbt xu enge Rand-
8eliulie 8Ínà íin Dreien den ledernen vor^u^ielieu,
de jene den Llutkreislaui veniger bemmen. Oie
Dâuâe 8o11ieu ver déni ^ul)eiieAelieu 8îei8 inii einer
Auieu Dauclereiue einAeleìieì iverden. V</enn nian
dies gleicb nscb dem Vascben besorgt, denn, venn
die Raut veicb ist, so vird die Lreme leicbter in
dis Raut sindringen und es vird nicbt nötig sein,
die Lettväscbe durcb àxieben von alten Rand-
scbuben scbütxen xu müssen, àcb ist es ratsam,
dem Vascbvasser etvas Lorax oder Olyxerin (in-
sokern nock erbältlicb) xuxusetxen.

Legen Katarrb und Rüsten. Oer Lebruar bringt
gerne Lcbnupken und Katarrb, veil okt die gegen-
sätxlicbsten V^itterungsverbältnisss berrscben. Laid

'will der Minier 8eín Da.8eín8recìiì uoeli a.U8lco8ieu,

bald vollen linde Lükte den naben Lrübling verkün-
den. Lmpkindlicbe Lemperaturunterscbiede sind
de8lia.1l) Aerue die Dr8uelie von leieliiern Drlcüliuu-
gen, gegen die vir in der ?viebel sin probates
ldau8Niitiel ^ur Duud lia.l>en. Die ^v/iel)elu iverden
in vier Leile gescbnitten und mit Kandisxucker, kür

den vir ja kür diesen Monat eine Lxtraxuteilung er-
kalten baben (es lebe das Kriegsvirtscbaktsamt!),
gsdämpit. Oer aus diesem Oebräu erbaltene Lakt

vird nun als Medixin, ,,alli xvo Lcbtund en Lökkel

voll", eingenommen. Ls empiieblt sick, den so ge-
vonnenen Lirup stets gut verkorkt auk Lager xu
baben. lZeim geringsten /tnxeicben eines beginnen-
den Katarrks soll das Mittel genommen verden, um
einein 1a.uAv/ieriAeu Droneliia.1- oder Aar DuuAeu-
katarrb vorzubeugen.

„öpkelröscbti" — mal anders! îem das veicbe
Brot an der „Öpkelröscbti" nicbt mundet (andere
nieder 1iel)en eaj, bereite dieae Aute ^.lzendapeiae
auk kolgende /trt^ Oie blättrig gescbnittenen Apkel
verden mit etvss Mucker gedünstet, bis sie vsick
sind. Lrst jetxt verden die xugescbnittenen lZrot-
vürkeli (nicbt Oünklij in einer xveiten Lkanne in bett
stark geröstet und rascb vor dem ^.nricbten xu den
Ä.pkeln gegeben. îer es liebt, gibt nocb etvas ge-
mablenen Ämt über die knusperige Lpeise.

Ranka.

cZst-ìSriStt-dsiiSri iki cisr ^wsitsu i-IsIUs clss IVlOnists ^Sdi-^eti-

Meistens bedeutet der Vinter kür den Qarten-
laeaii^er derjeniAe ^eiipunl^ì, 'ìvo er aieli inii neuen
Lartenaukgaben bescbäktigt. ^as sollte im kommen-
den dabre nicbt alles neu gestaltet verden! Dort,
jenes 4l) Quadratmeter grobe Ltück Oand, vo bei-
nab das Onkraut nicbt mebr gedeibt, sollte unbe-
dingt ein Lsvaltsakt vorgenommen verden. Oiek

rigolen und Oüngsr einbringen, das vars der ein-
xig ricbtige V^eg! Ois xvei daraukkolgenden dabre
da.rl die8e3 (^rund8tüolc Iceine Xolill^öple ?u 8elien
l)elcoininen, 80ndern lediAlieli (^ra.8, oder noeli l)S88er
Xlee. blacb dieser ?eit vird sicb der Loden einiger-
ina.Üen reAeneriert liulien, 80 da.Il der Doden erneut
kür Qemüsekulturen nutxbar gemacbt verden kann.
Oer jabrxebntelang einseitig ausgenützte Lemüse-
garten benötigt die àskûbrung derartiger lVlaönab-

inen, vv^enn die DrträAe qualitativ und quantitativ
voll^vertiA 8ein 8ollen. 8e1l)8tver8tändlieli ^vird der-
jenige Lartsnbesitxer, velcber nicbt xugleicb nocb
Xaninelienlialter iat, anatatt der X1ee8aat Xartolleln
andauen. — àeli Xaapar LinAAeli, -vvelelier duren
einiAe ivärinende Lonnenatralilen vorn V^interaelilal
srvacbt xu sein scbeint, verkündet soeben seine
Orübjabrspläne über den Lartenxaun.

,Meine Lartenvege bekriedigen micb nicbt mebr
reckt. Oisse sind nicbt nur unpraktiscb, sondern
ebensosebr unscbön. Lei regneriscbem better dark
icb es kaum vagen, den Larten xu betreten, venn
icb nicbt meine Lcbube als Ordtransportgeräte be-
nütxen möcbte. V/eiter können micb die nücbternen
Ziementeinkassungsn nicbt mebr reckt bekriedigen,
seitdem icb auk der Leise in meine Lommerkerien
einen mit Llumen gelabten Lemüsegartsn gessben
liade. ,Xa8par, ao^aa uiuLt du auoli iu deiuein (-ar-
ten baben, kabe icb mir sogleicb gesagt. Obvobl
ivir die8eu inter nielit ül)erinälliA liei^en konnten,
^var S8 mir doeli niöAlieli, eine Aan?: l)eträelitlielie

Menge Lcblacken auk die Leite xu legen. Oiese
verds icb sobald vie möglicb in den V/eg binaus
lirinAen und leatataniplen. Die Dluinen, ivelelie den
unscbönen Letonrandstein abdecken müssen, bs-
stellte icb mir bereits beim Ltaudengürtnsr. Lauter
polsterartige Leväcbse babe icb mir ausgeväblt.
Lie können sicb vobl kaum vorstellen, vie neugie-
rig icb die ersten Llüten ervarte, denn, vas sagen
inir 8elion die nüeliternen Iranien! Dainit 'vveill ieli
nur venig anxukangen!"

Iderr Ltöckli bat an den langen Winterabenden mit
grobem Oiksr die Oacblitsratur über Lartenbau stu-
diert, so daü seine Oragsn jetxt nicbt mebr nacb
blutigem àkangertum riecben. Lelbstverständlicb
muü das erlernte Vissen entsprecbend ververtet
iverden, iva.8 iedoeli — aueli die8e8 dalir— nielit
obne eine Legutacbtung von Kaspar Linggeli er-
kolgen soll.

„Eigenartig, gerade mit der 'iVegkrags babe icb
micb diesen Sinter aucb bescbäktigt. ^äre es vobl
nickt möglicb, daü die einxelnen Lests mit Cement-
platten unterteilt verden könnten? Damit könnte
man sicb gleicbxsitig die grobe Mübs der Orübjabrs-
Dinteilarl)eit er8puren. Ieli v^eill, veinent i8t lcein
1crieA8ivirt8eliatt1ielie8 I^.Z.teria.1. ^18 Dr8a.t2! Icönnte
aber bestimmt aucb — xu einem groben Oeil —
Kalk vervendet verden."

,,8o gut die Idee mit der Leetuntertsilung aucb
sein mag, muü icb diese dsnnock abiebnen, denn sie

birgt einen ganx groben blackteil. Oie Leetvegs
sollen und dürken nicbt jedes dabr an demselben
Orts angelegt verden. Oas scbmale Ltück Lracb-
land muü in dem daraukkolgenden dabre seine ge-
spsicberten bläbrstokke vieder abgeben. Lelbstver-
ständlicb ist dies bauptsäcblicb bei denjenigen
?ll3.u^eu2.!'teu cler Dali, clie nur iu l)e8olii'ün1cteiu
Mabe Laservurxelverk ausbilden." M. Roimann.
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